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Moralische Kompetenz:
ein Modell fur lebenslanges Lernen

Die fachliche und die ethisch-moralische Beurteilung einer Situation gehen in der alltiglichen
Hebammenarbeit Hand in Hand. Deshalb sind nebst fachlichem Wissen und Fertigkeiten
auch moralische Kompetenzen erforderlich, die ein hohes Bewusstsein der personlichen und
beruflichen Werte und die Berlicksichtigung der Perspektive aller Beteiligten einschliessen.
Um diese Kompetenzen langfristig zu verbessern, hat die Berner Fachhochschule zusammen
mit Partnern aus Estland und Finnland ein Modell zu deren Erweiterung entwickelt.

Stephan Oelhafen und Ursula Holzli Reid

In der Geburtshilfe werden haufig Schwangerschafts-
abbriiche, die Pranataldiagnostik oder ganz allgemein
Fortschritte in der Medizin als Beispiele genannt, die
ethisch-moralische Fragen aufwerfen wiirden. Sie ste-
hen fir komplexe Fragestellungen mit offensichtlich
moralischem Gehalt, bei denen es keine eindeutig rich-
tige oder falsche Entscheidung gibt und demnach bei
Bedarf ethisch geschulte Fachpersonen zu Rate gezogen
werden (Monteverde, 2016). Im Hebammenalltag sind
jedoch moralische Probleme nicht immer fiir alle Betei-
ligten evident, z.B. wenn das Recht auf informierte Ein-
willigung unter Zeitdruck beschnitten wird oder For-
schungsinteressen (iber den Schutz der Privatsphire
gestellt werden. In solchen Féllen geht es fur involvierte
Hebammen darum, den moralischen Aspekt der Situa-
tion zu erkennen und das Fehlverhalten tUberhaupt ein-
mal anzusprechen, bevor eine gemeinsame Situations-
analyse und Problemldsung méglich wird.

Von der Projektidee zum Modell

Diese Beispiele zeigen die grosse Bandbreite an mora-
lischen Problemen, die im Hebammenalltag auftreten
konnen und die entsprechend sehr unterschiedliche
Kompetenzen erfordern, um sich auch korrekt zu verhal-
ten. Um Hebammen diesbezlglich vermehrt zu unter-
stutzen und zu fordern, hat die Berner Fachhochschule
(BFH) mit vier weiteren Partnerinstitutionen aus Finnland
und Estland das Projekt «Increasing Ethical Competence
in Midwifery Education and Practice» (INEC) ins Leben
gerufen, das nun nach dreijahriger Arbeit zum Abschluss
gekommen ist (Oelhafen et al., 2017; Oelhafen et al.,
2015). Ziel war es, ein Bildungsmodell zur Verbesserung
moralischer Kompetenzen zu entwickeln, das fiir die
Ausbildung von Hebammenstudierenden wie auch bei
bereits berufstdtigen Hebammen in der Praxis zur An-
wendung kommen soll.

In der ersten Projektphase wurden eine Vielzahl von
Interviews, Fokusgruppen und Fragebogenerhebungen
durchgefiihrt, um den Istzustand der Ethikausbildung
und der Unterstitzung von Hebammen im klinischen
Setting zu erfassen. Die Untersuchungsergebnisse dien-
ten als Grundlage zur Entwicklung von insgesamt 15 In-
terventionen, die im schulischen und klinischen Setting
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an den fiinf Standorten pilotiert wurden. Dazu gehérten
u.a. eine webbasierte Lernplattform, welche die Bearbei-
tung konkreter Fallbeispiele unter Beriicksichtigung des
Ethikkodex erforderte, Kommunikationstrainings oder re-
gelmassige moderierte Treffen, um einzelne Félle oder Er-
fahrungen auszutauschen und zu reflektieren (Oelhafen
et al, 2015). Anschliessend wurden alle Interventionen
qualitativ und quantitativ evaluiert und ihre Wirksam-
keit bzgl. der Verbesserung moralischer Kompetenzen
beurteilt. Diese Evaluationsergebnisse, die Erfahrungen
der Dozierenden beim Pilotieren der Interventionen und
weitere theoretische Ansatze aus der Literatur flossen
danach in die Entwicklung des Modells MidEthics ein,
das hier vorgestellt wird.

Sechs Kompetenzebenen wiederholt passieren

Das MidEthics-Modell beinhaltet im Wesentlichen drei
Komponenten (siehe Abbildung). Auf der Spirale sind
sechs verschiedene Kompetenzebenen angesiedelt. Diese
werden immer wieder und mit zunehmender Differen-
zierung durchlaufen, was die Eignung des Modells fiir
die Grundausbildung von Hebammenstudentinnen wie
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Das MidEthics-Modell fiir lebenslanges Lernen

Kommunikation

aktives Zuhéren, Benennen
von moralischen Problemen

Offnung

Erfahrungen und Handlungen in
vertrauter Umgebung reflektieren \

Wissen

Bedeutung der Ethik, ethischer
Kodizes, Leitlinien und des Gesetzes

auch fir entsprechende Weiterbildungen fir erfahrenere
Hebammen verdeutlicht. Parallel zu den verschiedenen
Kompetenzen ist in der Mitte die klinische Erfahrung
dargestellt. Diese beiden Strange sind so aufeinander ab-
zustimmen, dass curriculare Inhalte auf zukunftige prak-
tische Erfahrungen vorbereiten oder umgekehrt helfen,
bereits gemachte Erfahrungen zu reflektieren. Die klini-
schen Erfahrungen wie auch die Inhalte der Ausbildung
erweitern und vertiefen zunehmend die moralischen
Kompetenzen, die hier durch Wissen, Fertigkeiten und
weitere Eigenschaften wie personliche Werte oder Ein-
stellungen reprasentiert sind (Marrelli, 2005).

Reflexion bedingt innere Offnung

Die vertikale Abfolge der Kompetenzen ist charakteri-
siert durch eine Entwicklung von theoretischem Wissen
und Wissen Uber sich selbst zu den Fertigkeiten und der
Anwendung des Wissens. Curricular soll zuerst die Frage
geklart werden, welche Bedeutung Ethik, Ethikkodizes,
Leitlinien und Gesetze im Hebammenalltag tberhaupt
haben (Wissen). Beim Vermitteln von Ethiktheorien auf
dieser untersten Ebene ist hochste Sorgfalt geboten,
da diese fir viele Studierende nur wenig greifbar sind
und das Gegeniiberstellen verschiedener theoretischer
Ansatze vielmehr den Eindruck moralischer Beliebigkeit
erwecken kann, dass jedes Verhalten letztendlich durch
irgendeine Theorie begrindbar sei.

Personliche
Eigenschaften

Theorie anwenden

komplexe Fille mithilfe
Ethiktheorien strukturieren,
das grosse Ganze sehen

Flexibilitat
Fehlverhalten vs. moralische
"Komplexitdt, Perspektivenwechsel

Bewusstsein und Reflexion

persénliche und berufliche Werte
gegeniiberstellen (ICM-Ethikkodex)

Quelle: Ubersetzung nach Oelhafen etal. (2017)

Die Auseinandersetzung mit beruflichen Werten und das
Bewusstsein bzw. die Reflexion der personlichen Werte
gehdren sicher zu den wichtigsten Grundlagen morali-
schen Verhaltens. Reflexion ist dann méglich, wenn sich
die Hebamme 6ffnet und ihre Innenwelt mit anderen
teilt. Diese Offnung stellt gerade flr unerfahrene Heb-
ammen eine Schwierigkeit dar, wenn ihre ersten klini-
schen Erfahrungen sie entmutigen, anderen ihre eigene
Sichtweise und Meinung mitzuteilen. Die Erkenntnis,
dass in der Praxis vieles nicht nach dem gelernten Ideal
einer selbstbestimmten, physiologischen Geburt ablduft
und es manchmal schwierig ist, iiberhaupt Einfluss zu
nehmen, kann ein Geflihl der Machtlosigkeit hervorru-
fen. Umso wichtiger ist es, den Austausch in kleineren
Gruppen zu fordern, um in einer nicht wertenden Atmo-
sphare die eigenen Erfahrungen und Unsicherheiten
mitteilen zu kdnnen und so mithilfe anderer die Innen-
welt zu reflektieren.

Lésungen im Sinne der Klientinnen finden

Die Reflexion der eigenen Werte wiederum ist eine not-
wendige Voraussetzung, um die Autonomie der Klien-
tinnen zu fordern. Es gilt, die Bedurfnisse und Werte der
Frauen und ihrer Familien in offener Weise zu respektie-
ren. In diesem Sinne wird von der Hebamme auch ein
hohes Mass an Flexibilitat gefordert, in dem sie Losun-
gen gemeinsam mit ihren Klientinnen oder in deren
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Sinne und nicht nur nach ihren eigenen Uberzeugungen
erarbeitet. Diese Flexibilitdit und Offenheit bedingen
jedoch die eingangs erwahnte wesentliche Unterschei-
dung von Fillen, in denen eindeutiges Fehlverhalten
vorliegt, und von Fallen moralischer Komplexitat (Mon-
teverde, 2016). Ist ein Fall moralisch komplex, gilt es,
die Frau oder das Paar zu unterstiitzen und eine Losung
in ihrem Sinne zu erarbeiten.

Mut zur Problemklarung

Auf der Ebene Kommunikation sind dazu vor allem akti-
ves, empathisches Zuhdéren notwendig, um die Werte
und Beddirfnisse besser zu verstehen. Liegt jedoch ein
Fehlverhalten vor, muss der Mut aufgebracht werden,
das Problem zu benennen. Es erfordert kommunikative
Fertigkeiten, das Problem so anzusprechen, dass ein
Konflikt nicht eskaliert, sondern dass pragmatisch eine
Losung gefunden werden kann. An der BFH wurden im
Rahmen dieses Projekts gute Erfahrungen mit einem
Kommunikationstraining gemacht, in dem die Studen-
tinnen genau dieses Szenario durchexerzierten.

Auf hochster Ebene des Modells ist die Anwendung der
Theorie dargestellt. Mit zunehmender Erfahrung und
Verantwortung miussen besonders im interprofessio-
nellen Austausch (z. B. in Ethikzirkeln) Lésungen fir mo-
ralisch komplexe Probleme erarbeitet werden, welche
die Zuhilfenahme ethischer Theorien und den Blick fur
das grosse Ganze erfordern.

Modell in einem Folgeprojekt validieren

Das MidEthics-Modell wurde zwar aufgrund der Erfah-
rungen von Hebammenstudentinnen und Hebammen
erarbeitet, ist jedoch bzgl. der Kompetenzen nur wenig
hebammenspezifisch und kann nach Erachten der Auto-
ren flexibel eingesetzt werden: Je nach Kontext oder
auch Beruf sieht die Gewichtung der verschiedenen Kom-
petenzen anders aus. In einem Folgeprojekt arbeitet die
BFH zusammen mit den erwahnten Partnern daran, die-
ses Modell zu validieren, und sie widmet sich vermehrt
der Frage, welche Kompetenzen Uberhaupt durch die
Ausbildung oder die praktische Erfahrung erweitert
werden kdnnen (https://tinyurl.com/MOKA-BFH).

Dieses Projekt wurde mit Unterstiitzung der Europdischen
Kommission im Rahmen des Programms fiir lebenslanges Lernen
finanziert.

Literatur

Marrelli, A. F. et al. (2005) Strategies for developing competency
models. «Administration and Policy in Mental Health and Mental
Health Services Research», 32, 533-561.

Monteverde, S. (2016) Caring for tomorrow’s workforce:

Moral resilience and healthcare ethics education. «Nursing Ethics»,
23, 104-116. doi:10.1177/0969733014557140.

Oelhafen, S. et al. (2017) Increasing midwives’ ethical competence:
a European educational and practice development project.
«International Journal of Ethics Education», 1-14, doi:10.1007/
$40889-017-0033-3.

Oelhafen, S. et al. (2015) Moralische Kompetenzen von Hebammen
fordern. «<Hebamme.ch», 5, 18-19.

Hebamme.ch + Sage-femme.ch 4 2017

Patricia Gruber et al.

(TG - verstehen, bewerten,
dokumentieren

i (rsg)
ia Gruber, Katrin Oehler, Christiane Schwarz

CTG - verstehen,
bewerten,
dokumentieren

Elwin Staude Verlag

2016, 4. aktualisierte und
erweiterte Auflage, 160 Seiten,
CHF 41.90

ISBN 978-3-87777-119-8

Aus der Reihe «Evidenz & Praxis» ist die 4. iiberarbeitet
Auflage des Buches «CTG — verstehen, bewerten, doku-
mentieren» erschienen. Die neuste Ausgabe wurde
durch einige Themen wie z. B. Erkenntnisse der «ver-
steckten Azidose» und zwei Beitrage von Gastautoren
erweitert und auf den neusten Stand der Forschung
gebracht.

Das Buch beginnt mit dem Verstdndnis fundamentaler
Regulations- und Kompensationsmechanismen des kind-
lichen Kreislaufs im Mutterleib. Die komplexen Themen
erfordern ein konzentriertes Lesen, sind aber durch etli-
che grafische Darstellungen und einen strukturierten
Aufbau gut verstdndlich. Den Lesenden wird die Bedeu-
tung dieser Mechanismen fiir die CTG-Interpretation
bewusst gemacht.

Bei der Definition der CTG-Terminologie werden zusatz-
lich die Physiologie der einzelnen Befunde und deren
Wertigkeit dargestellt. Auch auf die Bewertung der CTG-
Muster sowie Massnahmen bei pathologischen Befun-
den wird in weiteren Kapiteln eingegangen. Hilfreich,
um evidenzbasiertes Wissen zur fetalen Uberwachung
in den Arbeitsalltag zu integrieren, ist auch das Kapitel
zu den internationalen Leitlinien und Standards, die gut
zusammengefasst und tbersichtlich dargestellt werden.
Die sieben Fallbeispiele am Ende des Buches sind interes-
sant und gut gewahlt. Da sich die korrekte Beurteilung
einzelner Verlaufe im klinischen Alltag nicht selten
schwierig gestaltet, ware in diesem Teil eine grossere
Auswahl an Praxisbeispielen wiinschenswert gewesen.
Insgesamt bildet das Buch fiir Hebammen eine sehr
gute Mdglichkeit, um vorhandenes Wissen zu erganzen
und zu aktualisieren. Gerade weil bei der Interpretation
von CTG-Mustern eine gewisse Inter-Observer-Variabili-
tat vorliegt, d. h. dass ein CTG von unterschiedlichen
Fachleuten unterschiedlich bewertet wird, ist fundiertes
Fachwissen in diesem Bereich von grosser Bedeutung.

Silvia Meyer, redaktionelle Beirdtin



Die sanfte Milchpumpe —
leise und stark

Happy Mothers for Happy Babies \;]\\ternat .

om/silence-t€

Die elektrische Doppelmilchpumpe Calypso unterstiitzt die Mama dabei, die Mutterschaft, ardomedical. -
die Freizeit und — wenn es wieder aktuell ist — das Berufsleben leichter in Einklang zu
bringen. Das qualitativ hochwertige und dusserst verlassliche Stillprodukt ist einfach zu e e e
bedienen und bemerkenswert leise. Denn aus jahrelanger ¢ AJ:Y PSO DO UBLE P LUS

Erfahrung weiss Ardo:

Geht es der Mutter gut, geht es auch dem Baby gut.

o Sehr leise und sanft — diskretes Abpumpen
- iiberall méglich
" . ® Saﬁgﬁérkq und Frequenz individuell und
~ unabhéngig voneinander wéhlbar - fiir

effizie me;n g
e Erfilllt hchste Hygieneanforderungen-

__maximaler Schutz vor Kontamination
eis-Leistungs-Verhaltnis

SWISS QUALITY &1 9 A R D O

Ardo medical AG - Switzerland - www.ardo.ch Hospital Recommended



	Moralische Kompetenz : ein Modell für lebenslanges Lernen

